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Der Apostel und seine Gemeinde

Bibelarbei Philipper 441235

Im Kapıtel des Phılıpperbriefs stehen Aufträge und rmahnungen,
Dank, TU und egen In diesem etzten Kapıtel fiinden WITr eiınen vertrau-
ten Umgang des Apostels Paulus mıt se1lner Gemeinnde.

Damıt sınd WIT be1 dem Ihema dieser Bıbelarbeit Paulus und seine
Gemeinde. Ich hatte, das 11l ich ehrliıcherweise zunächst den Plural
elesen: Der Apostel und se1ine (Gemeiıinden. Sınd doch auch Korinth, ala-
tıen, Thessalonich, Kolossä seiıne Gemeıninden.

W arum der ıngular”? Und noch mehr Fragen: Was WwI1IsSsen WIT VON den
Gemeınnden? Von seinen Miıtarbeıtern? Vıeles ist Rekonstruktion, manches
ist Einsıicht aufgrun selner Nachrichten.

Wır mMuUussen eben sehen, ob uns WENN WIT das letzte Kapıtel des
Phılıpperbriefes auIschlagen.

Ich lese: Phılıpper 4,1—23
Und steht fest ıIm Herrn, meıine vVon MLr geliebten und ersehnten

Brüder, meıne Freude und meın SieZESKFANZ, elieDlte.
!Euo0odia und Syntyche ermahne LCH, ıIm Herren einträchtig SEIN. >Ja,

iıch hitte auch Dich, echter efährte SYZYZe), nımm dich ıhrer (:  ‘9 die für
die Verkündigung des Evangeliums mıt ML, Klemens UNi: meinen übrigen
Mitarbeitern, deren Namen ım Buch des Lebens stehen, gekämpft (synäth-
[äsan) en

*Freut euch IM Herrn allezeit! och einmal 1l ıch freut euch.
>Eure (‚üte soll en Menschen hekannt werden. Der Herr 1st nahe

eg22ys)
°Sorgt nichts, sondern In em sollen Bıtten ım UnN: Im

Flehen muıt Danksagung Vor (Grott kundgemacht werden.
ITJInd der Friede Gottes, der en Verstand überragt wird ECEUTE Herzen

und Sınne (Gedanken nodämata) In Christus Jesus bewahren.
SIm übrigen, Brüder, WAaS wahr, ehrbar, gerecht, rein, liebenswerrt, UNi

wohllautend LST, sel eine Tugend oder eın Lob das hedenkt.
’Auch, WadS$ ihr Von mMLr gelernt und übernommen, mMLr gesehen Un

Von mır gehört habt, das IulL. Und der Gott des Friedens wırd muıt euch SEIN.
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WICch habe mich sehr IM Herrn gefreut, daß ıhr ndlich einmal wieder
CUTE Fürsorge für mich (das Für-mich-Denken yper EemMmoöou phronein)
habt au  u  en lassen können, ihr uch ımmer dachtet, aber keine
Gelegenheit fandet.

UICh SUSE das nıcht AU S edürftigkeit; enn ıch habe gelernt, selbstge-
nU2sSam SEeIN, welchen IU’mständen iıch auch ehbe

Ich weiß entbehren, iıch kann Überfluß en. In Jjeder Hinsıcht Lst
mMLr vertraul, Satt sein Un hungern, bin ıch In Überfluß und angel
eingeweiht.

SAlles iıch UNC: den der mich stark macht.
'*“IIoch ıhr habt gul daran 9 daß ihr meıner Bedrängnis Anteıl

habt
XDenn ıhr Philipper wIißt, daß Begınn der Verkündigung des Evange-

[iums, als ich aAUS Mazedonien fortgegangen WAdr, keine Gemeinde außer
muıt MLr Gemeinschaft (ekoinonÄäsen) ıIm en und Nehmen hatte.

'°Auch als iıch In Thessalonıikı WAGir, habt iıhr MLr eın der zweıimal für
meınen Bedarf geschickt.

VICh suche nıcht das eESCNENK, sondern die wachsende Frucht, die euch
angerechnet wird.

BICh habe aber es erhalten und habe Überfluß, ich habe In Von

Epaphroditus das CUYE erhalten, eın lieblicher Duft, ein angenehmes, Gott
wohlgefälliges 'pjer.

'”Aher meın Gott wırd all angel aus  en nach seinem Reichtum
In errlichkeit In Jesus Chrıistus.

2WAher UNSerenm Gott und Vater sel Ehre VO.  \ wigkeit Ewigkeit! men
“Grüßt jeden eiligen In Chrıistus Jesus.
“Grüßen lassen euch die Brüder hei MILr. Grüßen lassen euch alle Heili-

SCN, meısten hber die au dem Haus des Kaısers.
#Die Na des Herrn Jesus Christus sel mıt Geist (pneumatos).
Ich WwW1 mıt einem olog beginnen, miıt einem Epılog schlıeßen Dazwı-

schen sınd Zzwel Aufftritte: Sıe zeıgen Paulus und seine Gemeinde, dıe Ge-
me1ıinschaft (koınon1a) und Christus. SO 111 ich das TIThema umkreıisen und
auslegen.
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Prolog: Gefängnis un! oder „Steht fest Im Herrn‘®®

SO steht fest 1mM Herrn Ephesus 1Im Jahre Umtriebe In der Geme1in-
de W arum bıst du gefangen Paulus? e1 du, Was du uns damıt antust?
Rückfragen das Verhältnis Judenchristen und Heıdenchristen. ach-
richten über Gemeıindediskussionen. Gruppenunterschiede Nun auch ın Phı-
1pp1 ıne VonNn Nachrichten

Paulus aber i1st gefangen, eingeschränkt In selner Bewegungsfreıiheit, nıcht
aber in der Gedankenfreiheit Immer NECUEC Briefe werden geschrıeben, Be-
sucher treffen e1n, Gespräche fiınden Nachrichten werden übermiuttelt,
dıe Kollekten.  10N auf den Weg gebracht. uch nach Phılıppi werden
Briefe gesandt dre1 zählen dıe Exegeten. Aus verschiliedenen Anlässen
werden s1e geschrıeben. Anhand der Stimmungsunterschiede, der Schärfe
des Tadels und der Dankbarkeıt SOWIe der Anlässe werden s1e unterschle-
den Dieser Abschniuitt besteht Nun nach dieser Ansıcht aus Versen VON en
dreıen, ZUusammengesetzt VON eiınem Endredaktor Vıelleicht entdecken WITr
noch andere Lesemöglıchkeıiten.

„Und steht fest 1Im Herrn“ zımperlich ist O1 nıcht, der Apostel, GT

geht gleich In medias Iecs Karl Barth hat dıes espurt und in einer Predigt
folgenden Dıalog eprägt: ‚„Paulus, WI1e geht 6S dır Antwort: ‚„‚Danke,
dem Evangelıum geht gut  ..

Das Evangelıum ist se1n Zentrum. Dem Evangelıum gılt seline orge
Unter diesen Umständen, 1mM GefängnIis, ebt OT daraus Ja CT ebt für das
Evangelıum und VON ıhm Dem Evangelıum möÖöge CS gut gehen, dem Leı1ib
Christı mOge gut gehen möchte ich Paulus paraphrasıeren dann
wiırd 6S dem Paulus schon auch gul gehen Eiıngeweıiht 12) ist GT in die
Wechselfäll des Lebens, er kennt hoch und nıedrig, Satt oder hungrIig,
angel oder Überfluß. Er kann es ertragen, WECNN CR 11UT dem Kvange-
l1ıum gul geht Darum TIC dUus ıhm heraus:

‚Freut euch 1mM Herrn  o „Ich freue miıich 1mM Herrn  eb 10), ‚„Der
Herr ıst nahe‘‘ ‚„‚Daran haltet fest.“

Nun kommen dıe ersehnten und gelıebten er und Schwestern In den
16 dıie Christus und ıhm gehören, dıe Mıtbewohner und Mıtgenos-
SCH 1mM Haus Gottes, die Freunde

Es ist eıne der seltenen Briefstellen, ın denen uns eın 1NDI1C in den
Umgang des Apostels mıt den Miıtarbeıitern und der Gemeıinde ewährt
wırd. ZUO ist dıes nıcht S beschränkt sıch Paulus doch meıst auf
TU Diıese persönlıche ähe und Dankbarkeiıt ist nıcht oft spuüren.
ber hler, mahnend und lıebenswert, vertrauensvoll und dıstanzıert, voll
Sehnsucht und Dankbarkeit
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Die Antwort auf das ema el Das Evangelıum als Zentrum
se1NeEs auDens und dıe Beziıehungen den Menschen 1mM Dienst der
Verkündıgung Jassen iıhn In der Gefangenschaft en

Ist 6S In dieser Zeıt, der Tod Bonhoeffers sıch ADp-
rl ZU fünfzıgsten Mal ıhn und seine rIieie denken,

jenen VO 944 (  1derstan und rgebung, NECUC Ausgabe,
2411)
Es se1 eın täglıcher innerer Kampf, sıch „„S5aNZ nüchtern das Tatsäch-

1C halten, sıch Ilusionen und Phantasıen aus dem Kopf schlagen
und mıiıt dem Gegebenen zufrieden geben, we1]l INan auch dort, INan
die außeren Notwendigkeıten nıcht versteht, eıne iInnere glau

Bonhoeffer spürt, daß C 1m beruflichen und persönlıchen en unvoll-
endet bleiben wIrd. Er macht siıch edanken über dıe Vorläufigkeit, erleht
S1e als Verlust und Schmerz, als Chance und Freıheıit, seiıne eigene Lebens-
geschichte gestalten.

‚„„‚Das Unvollendete, Fragmentarısche uUNseTICcsSs Lebens empfinden WIT dar-
ohl besonders stark ber gerade das Fragment ann Ja auch wieder

auf eıne menschlıch nıcht mehr leistende höhere Vollendung hinwelsen.
Daran muß ich besonders beım Tode vieler me1ılner besten ehemalıgen
chüler denken Wenn auch die Gewalt der außeren Ere1ign1isse en
In Bruchstücke schlägt, WIE Bomben unseTe Häuser, soll doch möglıchst
noch ıchtbar bleıben, WI1Ie das (jJanze eplant und gedacht WaT und mınde-

wıird noch immer erkennen se1n, Adus welchem Materı1al 1er gebaut
wurde oder werden sollte  .6

Wıe nahe diese edanken dem TIE des Paulus SInd, WEeNnN ich den
Korintherbrie enke, der gleichzeıtig geschrieben wiıird. „Stückwer €e1i

dort, hıer Bruchstück Und dann: BTA erkenne ich stückweise, dann
werde ich erkennen, W1e ich erkannt bın““ (1 KOor 13,9:12) Ist das nıcht die
gleiche Einsicht in dıe bruchstückhafte menschnlıche Exıstenz, dıe voller
offnung auf Vollendung Christus sıeht?

Wır können diese Eıinsıiıcht nützen, VOT dem Hıntergrund unseTeT
Gesellschaft und Lebenswelt das Aushalten jener riskanten Freıiheıit VCI-

stehen, die mıt eıner Von indıvıduellen und jeweıils 1NUT bruchstückhaf-
ten Lebensrealıtäten zurecht kommen mulß; dıe Gegensätzlıuchkeit ertragen
und doch nıcht In Gleichgültigkeıit em gegenüber verfallen 11l Die
nach Identität iragen und suchen muß

Die Gelassenheit und Weıte, dıie Offenheıit für Eıinsıcht In dıe Realıtät be1l
gleichzeıtigem Festhalten des als wesentlıch Erkannten, dıe be1l Paulus
f{inden Ist, wırd uUurc den Christus In dıe gebracht: Chrısto hört der
eologe hıer sofort, In Christus ist das en gehalten.
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Darum kommt auch dıe Gemeinschaft 1m en und Sterben mıt Chriı1-
STUS In IC und Z W. als Gemeinde, in der diese Gemeinschaft WITKI1IC
wiırd.

Gehäuft steht Nun SYN Selbst der aufrechte, echte, eue Gefährte wırd
5>yZYygOS genannt, 00 Miıteingejochter, der ebenfalls Karren zıieht (dahın
hat sıch das Bıld des ochsengezogenen ugs heute verändert). SYyZyZOs ist
eıner, der mıtkämpft be1 der Verkündigung des Evangelıums.

Diıese Worte QQen“, ..  „SYyN und „kKko1neo‘, dıe 1mM Kapıtel gehäuft stehen,
dıie Präfixe und Präposiıtionen, rücken dıe Beziıehung duUs, dıe zwıschen
Paulus und der Gemeinde besteht Es sınd Präfixe Vorgefertigte und
Vorgesetzte, WIe auch die Gemeinschaft nıcht ewählt oder gemacht, SONMN-
dern vorgegeben ıst Als Christen finden WITr uns Urc Gottes na
Samlnmen Wır kommen Urc. ıhn in ewegung, finden Urc ıhn ZUT Aktıon
Diese Aktıon erhält später nach Paulus einen Namen: die 1Ss10n.

Daß S1e dıe M1SsS10 Christi eıgnen Leı1b verkörpern, verbindet Paulus
und dıe Gemeinde.

Nachdem dies Nun mıt den ersten Worten ‚steht fest 1mM Herrn‘‘ arge-stellt Ist, darf das Persönliche gesagt werden: „rreunde‘‘, „Gelıebte‘‘. Es
wırd neben der christliıchen auch dıe menschlıche Bezıehung genannt ABF-
sehnte und gelıebte Brüder‘‘. Er g1bt auch gleich den Gewıinn dUus den Be-
zıehungen „50 erwächst MIr Uurc euch meın Slegeskranz‘‘ one
übersetzt Martın Luther zeıtgemäß, mehr den Fürsten und Kalser 1m Auge
als den kämpferischen Erfolg. Paulus blıckt 1Ns Stadıon nach Olympıa oder
Rom, Luther hat die aCcC In Rom oder Worms VOT ugen spiegelt sıch
Kırchengeschichte ın der Xxegese

Das ist dıe S5zene, eröffnet VOoN dem ersten Vers.
Nur diesen Vers habe ich In seinem Kontext des apıtels ausgelegt.

och CT führt iın das Zentrum des folgenden. Beıdes ist schon genannt: Dıie
orge für das Evangelıum, dıe ZUT orge dıe Gemeıninde wırd und dıe
Gemeinschaft, dıe Paulus und dıe Miıtarbeıiter iın Chrıistus vereıint und S1e dıe
Vollendung, das Ganze der Verheißung ahnen äßt Der Alltag 1m Gefäng-
N1ISs nng dıe Zerbrechlichkeit der eignen Exıistenz In den IC und erkennt
S1e auch 1m Alltag „draußen“‘ Del der Geme1minde. Dort muß bruchstückhaftes
en sıch ebenso bewähren, W1e 6S VON Christus und seinem en und
Werk gehalten WIrd.

Wiıll ich dıe Unruhe In dıesem TIe verstehen, sehe ich den Ehrgeız
für das Ganze der Evangelıumsverkündigung und den Schmerz, der sıch
eweıls realısıerten Stückwerk entzündet.

Wıiıll ich die uhe in diesem Brief verstehen, 1N! ich dıe Geborgenheit
In Christus Das Wort eggYySs) verweılst nıcht 11UT auf dıe aherwartung, SON-
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dern auch auf die ähe und das Geborgensein in der Gemeininschaft mıt Chri1-
STtUS Paulus kennt beides Geborgenhe1 1im IC auf dıe Zukunft, Schmerz In
der Gegenwart Sein Fazıt ist nıcht Resignatıon, sondern der uDeIru „rreut
euch darüber, und bermals Sagc ich freut euch. ure Güte soll en Men-
schen bekannt werden. Der HerrT ist nahe. org U1l nıchts, sondern in em
sollen CUTE Bıtten 1m und 1mM Flehen mıt Danksagung VOT (Gott kund-
emacht werden. Und der TIe Gottes, der en Verstand überragt, wird
Gutre Herzen und Sınne (Gedanken noämata) In Christus Jesus bewahren.“

IL Akt Paulus und dıe Gemeinde oder „Ihr habt gut daran getan,
daß ihr an meiner edrängnis Anteıiıl habt‘®*®

DIe Szene ist klar DIe neen Nun agen WIT nach der Gemeıinde.
Der TIe MNg dıe Ermahnungen und ufträge ZUT Sprache WEe1 Frauen
sollen sıch In Christus wıieder ein1g werden, dıese und andere Miıtarbeıiter
besonders bedacht se1In. Er appellıert die Gemeinschaft und festigt S16
mıt dem 118 und Grüßen Welchen Umgang pIleg Paulus mıt der Ge-
meınde?

Materı1al hıetet sıch CNUS, weıt mehr,. als In dieser dreiviertel Stunde
gesagt werden annn Diese Verse ı und 8— ] werden dem Tränenbrıie
(sagen dıe Exegeten) zugerechnet. Er ist eıne Reaktıon auf dıe paltung In
1lıpp1, die über den Inhalt der istlıchen Verkündıgung geführt wurde
(vgl Kap 1,15) ringen WT Paulus daran elegen, daß dıe Gemeıinde
einmütıg Denn das Selbstverständnıs der Geme1ı1inde bestand In der
doppelten Funktion VOoN Bekennen und 1SS10N. Stets die Geme1ıinde in
Auseıinandersetzung mıt ıhrer Umwelt, dıe dieser Glaubensrichtung
kritisch gegenüberstand. Die Identität der Geme1inde wurzelte In dem geme1n-

Ziel der Christusverkündiıgung Als (Geme1nde Christı erweılst Ss1e sıch,
WEeNN S1e sıch daran beteıilıgt, daß Christı Herrschaft Gestalt und ırklıch-
keıt gewinnt. aTliur braucht S1e das gemeinsame Verständnıis VON Christus

Dann folgen pragmatısche rmahnungen für das alltäglıche Handeln
8+9), dıe Aaus der Tugendlehre tammen könnten Das ze1igt, daß nıcht

das Verhalten als olches strıttig ist. Wiıchtig ist ıhm das Selbstverständnis
der Gemeinde 1mM Herrn och GT ware nıcht Paulus, WEeNN C nıcht auch 1eT
das tiefsinnıge mımäsıs-Motiv anklıngen lassen würde. Diese Stellen und
die folgenden Verse 10—20 mıt dem Dank für dıe abe gestatten uns ın dıe
Arbeitsweise des Paulus und in die Beziehung den Mitarbeıitern und der
Gemeıninde einen tiefen 1NDI1IC
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Es werden Namen genannt, also stehen Personen VOT seinem Auge Eın
Bıschofsberich: ist meı1st ohne persönlıche Namen. Da spüren S1e den Un-
terschied.

Nımmt INan dıe Nachrichten der ebenfalls 1Im Jahr geschrıebenen
TIeTIe dıe Korıinther und 1lemon dazu, ist Paulus In dieser eıt
umgeben VON Thımotheus, der dus Korinth zurückkommt; Epaphroditus,
aus 1lıpp1, der be1 ıhm ist bIs SN wlıeder gesundet; Titus, Epaphras, Mar-
kOos, Arılostarchos, Demas, ychıkos, Ones1imos und vielleicht noch Apollos
sınd zumındest zeıtwelse da S1e werden gebraucht. Diese eıt ist voller
Aktıvıtät. Man muß edenken, daß sıch einen Höhepunkt der paulını-
schen el andelte begann das umfangreiche Kollektenunternehmen;:
neben Gemeindeneugründungen galt CS5, die bestehenden Geme1inden
beraten; Immer stand ıhm VOTr ugen, ndlıch dıe e1 1mM Osten des
römıschen Reiches beenden, dann nach Westen gehen können.
Sonst blıebe G Stückwerk

SO reisten die Miıtarbeiter iıhm hın und zurück, paphras kommt aus
Kolossä Paulus, ZUT Gemeindegründung zurück und besucht Paulus
erneut. Ones1imos kommt Paulus und mıt Tychıkos anschlıeßend nach
Kolossä, wenı1gstens vier Reıisen finden zwıschen Ephesus und ılıppı

Kın vielfältiges Netz VON Beziıehungen zeichnet sıch da ab
Keın under, daß ST S1IE synergo1l Miıtarbeıter, Er

damıt eın Wort, das ın dieser Bedeutung neben und vor - ıhm UNSC-
bräuchlich 1eder das syn! Sıe tun „e1n Werk SM wiıllen“‘ (2
30) Sıe sınd also mıiıt der Verkündigung des Ekvangelıums und dem au
der Gemeıinden beschäftigt.

Wer geme1iınsamen Werk mıiıtarbeiıtet ist auch als Person 1mM 1C
Paulus sıch dıe Miıtarbeiter und empfiehlt S1€e der Fürsorge der
Gemeıinde, denn S1e en „„mıit MIr gekämpft‘. 1C 1Ur eın Netz
nach außen entsteht, auch ein Netz nach innen ist geknüpftt. Es bestätigt
sıch: gegenseıtıge Unterstützung und Evangelıumsverkündigung gehören

Darın ze1igt sıch das besondere In Arbeıtsweise und Verhalten
des Paulus gegenüber seinen Mıtarbeıitern und Gemeıinden. Paulus erreichte,
daß immer NCUEC Gemeıindemitglieder für befristete eıt VOoN den Geme1inden
abgeordnet und ausgeschickt werden.

DIe Gemeıinden sınd eigenverantwortliche Träger ıhres Engagements.
Wolf Henning Ollrogg hat ın seiner e1l „Paulus und se1ıne Miıtarbe1-

ter dazu viele wertvolle Beobachtungen beigetragen. ber eine ist hler
wichtig: ‚„Die Gemeinden wurden Urc iıhre Delegierten In der Miss1ions-
arbeıt be1l Paulus und dokumentierten damıt iıhre Mıtverantwor-
tung und e1lhabe dem paulınıschen Miss1ionswer
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Die Gemeıinden sınd Partner. S1e bezeugen über dıe entsandten Miıtarbe1-
ter ihr Engagement für Chrıstus und sınd In Verantwortung für die Mıiıtar-
beıter In dieser doppelten Weise als bekennende und für dıe
1SS10N sorgende (Gjemeılnde er S1e dıe der Botschaft und dıe
befreiende Wırkung des kvangelıums.

Fürsorge und Dank, Bıtten und Aufträge sınd Glaubensvollzüge der Ge-
meıinde, „vernünftiger Gottesdienst‘‘. Darum ist das /Zıtat VON Mose in

18 nıcht erstaunlıch. DIie Unterstützung des postels und dıe Unterstüt-
ZUN der Miıtarbeiter wiırd e1 AUSs der persönlıchen Beziehung 99  eın
eschen für miıich herausgelöst und Z Zeichen des aubDbens
und der Gemeinschaft In Chrıistus GFrg 17) Das materielle Teılen
der CGjüter ist ein CNrıistliches ugn1s. Darum ann Paulus auch VO

y 9-  u  e sprechen.
Wırd aber diese Verbindung in der Verkündıigungsarbeıt nıcht gesucht

oder kommt 6S nıcht der Unterstützung, pricht Paulus VonNn einem
„Mange (hıer in 19) der Gemeımnde. S1e ist nıcht in vollem Sınne der
Christusgeme1inschaft teılhaftıg, da S1e sehr auf sıch selbst bezogen ist

Eıinsıichtig wırd dıes NUTr VOT dem Hıntergrun der paulınıschen Vorstel-
lung VON dem Leı1b Chriıstı, der in der Gemeıinde und iıhrem Zusammenhalt
untereinander Gestalt gewinnt. Darum nıcht, daß jer oft VON

der Gemeinschaft, der koinon1a, geredet wWIrd. Slie wırd heute 1mM ökumen1-
schen Zusammenhang wıieder entdeckt. ‚‚Anteiılnehmen in en und Neh-
men  .. „sıch me1ıner Bedrängnis annehmen‘‘, Paulus drückt 6S mıt kolneo-
Derivaten aus Diese anteilnehmende Gemeiinschaft ist also auf Chrıstus
bezogen ach den Miıtarbeıtern also betritt NUnN Christus dıe ne

111 Akt Die Gemeinscha in TISLUS oder
‚„‚Gemeinschaft 1Im en un Nehmen‘‘*

Dıie Verkündıgung und Fürsorge sınd USCTUC der gemeiınsamen Ver-
bundenheıt In Chriıstus. Das 1st das Geme1indeverständnıiıs VON Paulus
en den Bıldern, dıe Paulus für die Gemeıinde benützt, w1e Gjottes-

volk, Tempel, oder o1kodomä, ist hıer das Bıld VO Leı1ıb Chriıstı wichtig
Der rund der Gemeinschaft, Eıinheit und Eiınmütigkeıt ıst in Christus schon
egeben.

Wenn aber jeder mıt der auiTie eın Teıl des SaNZCH Le1ıbes wırd und
der Einheit teılhat, können Unterschıiede und Dıfferenzen benannt werden.
elche en g1ibt und verschleden s1e auch se1n mOögen S1e sınd
1NUN geme1ınsam nutzbar.
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es TIrennende aber ist aufgehoben, selbst Herr und Knecht, Mann
oder Frau, und reich. Der Leı1b Christı wırd se1ne Gestalt immer deut-
lıcher zeigen, Paulus, Je deutlicher das Zusammengehören der Eın-
zeinen hervortritt. e1 versammelt dıe Gemeıinde einzelne Menschen, dıe
Gemeıinden sınd ihrerseits wleder eıle des einen Le1ıbes Christı

So komme ich NUun auch ZU Sıngular des Tıtels Paulus und die Ge-
meınde. Denn In diıesem tiefen Verständnis Von Kırche, WIe WIT sınd
dıe Gemeinden der Gemeininde zusammengeschlossen.

Dıiese kolnon1a ist 1m Abendmahl begründet Dort wırd Leı1ib und Blut
geteilt Der Herr chenkt sıch der Gemeıninde und gewä jedem Christen
e1ılhabe sich.

Wıe die (Jemeılnde ıhren Anteıl den Lebensphasen des Chrıstus
ämlıch ı1Uleben, mıtleıden, mıtsterben und mıtauferstehen— gewInnt, hat
S1e auch te1l den Gütern iıhrer Miıtglieder. Es ist das Teılen der materıel-
len CGjüter gemeınt. Doch Anteılılnehmen bezıieht sıch auch auf die ge1st-
lıchen und seelıschen Bedürfnisse S1iıe teılen sıch auch TrOSst:; Te und
Prophetie.

Wır hatten schon gesehen, daß die Gemeinde ZU Bekenntnis und ZUT

Sendung gerufen ist Jetzt 1st der für Bekennen und Senden genannt dıe
Feıler des Gottesdienstes. In der Feiler erhält sıch der Glaube, wırdn
gestärkt und das Schıicksal Chrıstı mıtgelebt und gelıtten. Diese Felier reicht
über das kultische bıs in das alltäglıche Iun hıneıln: Ss1Ie nımmt Anteıl der
Not des fernen und gefangenen postels Urc aCcC  4C und en der
Fürsorge.

Paulus trennt e1 zwıischen der Person und der Funktion: Nıemals stutzt
CI sıch auf dıe Person. Im Kor 122 wehrt ( dies ab 18 apollısch,
nıcht paulınısch, sondern chriıstlıch ist dıe Gemeıinde! Und hıer betont CI,
daß CT nıcht das eschen sondern dıe Frucht der Gemeıinde sucht

Paulus ist als Apostel Vorbild, insofern CT das Sterben und en Christı
orlebt und NUN se1inerseıts In dıe Nachfolge ruft. Die Gemeininschaft mıt der
Gemeinde wırd iın strenger Gegenseıtigkeıt ZU Zeichen der Verbundenhei
1Im Leıib Christi Darum ählt Paulus hıer die koineo-Stämme.

Sie drücken eine zweıseıtige Beziehung dus, dıe auf Gegenseıltigkeıit zielt
Christus und der Apostel, Chrıistus und dıe Gemeinde, Chrıistus und Chtı-
sten untereinander sınd In diıese Gemeininschaft eingebunden.

Dıe Kollektenaktıon für Jerusalem gewınnt darın ihre christologische
Qualität. DiIe Gemeininschaft ıIn dem einen Leıb Christı zwıschen den He1-
denchristen und den Judenchristen wırd In dieser bezeugt

Eben diesen Sinn hat auch dı: chbr-Gruppe 1m Hebräischen, MFrcC die
koineo In der Septuagınta wledergegeben wIrd. Gemeinnt ist eıne Lebens-
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und Rechtsverbundenheıit Beıdes gehört in diıesem Wort Die
indıvıduell beeinflußbaren Bezıehungen (Lebensbeziehung und dıe institu-
1o0nell vorgegebenen (Rechtsverbundenheıt sınd hler In Balance gebracht.
Mır scheıint gerade das heute für den Einzelnen schwier1g. Gerade be1 Fra-
SCH des auDens und der k EO9 wırd zunächst indıvıduelles gedacht
und darum die Instıtution eher in rage gestellt. el istT gerade dıe
Verbindung VO Institution und Person, die Chrıistusbeziehung, Von DCI-
sönlıcher Bedeutung, aber nıcht indıvıduell herste  ar sondern gewä
on Paulus aber hatte schwer, sıch damıt verständlıch machen.

NSe1 CS, daß ST wen1g verständlich schrıeb und sprach, se1 CS, daß INan ıhn
damıt nıcht verstehen wollte, immer hatte Paulus diese Unterscheidung

kämpfen.
Es ist Ja auch viel einfacher, eıne abe als persönlıches eschen der

(Gemeıinde ihren Gründer verstehen, als eiıne Verpflichtung des
Gottesdienstes wıllen Und CS ist überaus verwırrend, WEeNN INan Jjemandem

chenkt und dieser sıch ZW al zurückhaltend bedankt, aber zugle1c
auch das escnen: als rıngen nötıge Abhiulfe eines erheDlıchen Mangels
beiım Schenkenden sıeht

Epiulog
Der Apostel und se1ine Gemeıinde hıeß das ema Es ze1igt sıch In dıe-

SCIMN Kapıtel, daß dıe Beziıehung VoNn Apostel und Gemeıinde 1UT über C ’hrı-
STUS hergestellt ist. Auf dem lebendigen Christus ruht die eıt, dıe TEeU-
de; dıe Bekanntschaft, das en und Beten, das en und Nehmen

Die Identität der Gemeılinde 1eg in der Verkündıgung und gegenseıltigen
Fürsorge, we1l S1e den gekreuzıgten und auferstandenen Chrıstus verkörpert.

Paulus gewınnt in seiner persönlıchen Sıtuation 1M Gefängni1s Adus dieser
Identıtät und AdUus der Gemeininschaft mıt der Gemeılnde dıe große Freiheit
einer realıstıschen Eınschätzung der eigenen und gemeındlıchen Exı1istenz:
geborgen und gefä  e 9 In Angsten, aber sıehe WIT en Wenn das nıcht
schon eine Antwort ist für uns heute Für dıe Gemeınden, dıie rche, viel-
leicht auch für den Martın-Luther-Bund Ks ist zugle1ic eıne rfahrung der
Gemeıiunden In der Dıaspora.

Diese Freiheıit eiıner realıstıschen Einschätzung, dıe also nıcht dem
eigenen Wunschdenken Olgl, ich für eınen der wichtigsten Schritte,
WEeNNn INan nach der eigenen Identität sucht, nach der Aufgabe und Zukunft
rag



oligang Vogelmann: er Aposte! und SeINE emennde

Dreli Punkte möchte ich festhalten

Wır mMussen auch für uns NEUu lernen, dıe Bezıehungsebenen er-
scheıden: dıe uUurc dıe Person und dıe Urc Chrıistus einem/eıner ande-
ICH ermöglıchte. Wır brauchen diıesen nterschnhI1e: In uNnseTeMM Beruf. Wıe
egegnen WIT dem Gemeindemitglied? Als Freund? Als Pastor? Das ist eıne
wichtige pastorale rage

ugle1ic verlangt dıe Unterscheidung VonNn uns, WIT uns uUuNnseIeT (Jren-
ZCN bewußt werden. Wır erkennen kleines Vermögen er Vermö-
gen!), WIT erleben, daß WIT in uUunNnseIcnN Plänen scheıtern und Urc außere
Umstände oder Sal Wn Gewalt gehindert werden.

Wır finden uns manchmal in rssıgen Kleıdern und bringen nıcht es
ZUT Vollendung. Vıeles bleıbt „Stückwerk“‘, oder ist 11UT W1e das Modewort
eı „„‚ansatzweılse‘“ sehen.

Wır rleben den chmerz über das Fragment, das en und Werk
se1n INaY, aber Cr erschüttert uns nıcht

Wır rleben aber auch das Vorwärtswelisende: dıe Sehnsucht nach der
Vollendung, cie Fragment entsteht: dıe Sehnsucht, das Bıld
sehen, dıe Vollendung rleben

Wır NECNNECN 6S Vısıon, NENNECN 6S Zukunft, NECNNECN Auftrag Hıer WEeTI-
den WIT stimulıert Aufbruch und Taten, unerschütterlichem TIun Ich
lerne, daß diese Sehnsucht sıch In den kleinen alltäglıchen Sorgen für andere
ebenso rfüllt. W1e In den großen, durchaus weltumspannenden Plänen des
postels. Bıs Spanıen, das bedeutete doch bIs ZU Ende der bewohnten
Welt Wenn INan wiıll, dann ist dıes der (Gedanke VON und global,
der eıne große spielt.

och ist beıdes, der Schmerz über das Stückwerk WIE dıe Sehnsucht
nach dem Vollendeten Urc den gehalten, der In diese Weıte bringt,
den Herrn. te. fest 1mM Herrn  ..  y beginnt der Apostel Ich enke, WIT
lesen ıhn > diesen rief, als ware 65 eın einz1ger. Nıchts erscheınt hıer In
der Abfolge unklar oder unmotivIlert. Nıchts 1st Tennen Paulus begıinnt
mıt der Erfahrung, dıe ıhn rag Chrıistus ist ıhm nıchts abstraktes, da WEN-

det sıch ıhm eın Gesıicht Adus dem GT Zukunft in sıeht Da ist eın
Mangel, da ist keıine Unruhe, da ist das Herz ruhıg 1ın ıhm Da wırd dıe
Bezıehung möglıch, dıe schon der Satz beispielhaft formuhiert: SO
steht fest 1m Herrn, me1ılne geliebten rüder, meıne Freude, meın Sieges-
kranz, elhebte  : uch das sınd keine abstrakten „Beziıehungen“‘, sondern
Gesıichter, dıe sıch uns zuwenden, denen WIT uns zuwenden.
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An dieser Identıität Chrısto ist festzuhalten und und e1 dıie Fürsorge
für dıe anderen und den anderen nıcht VETSCSSCHNH. Für die Zukunft bleibt
uns NUr noch der uDeIru des postels in

.„Freuet euch, und bermals Sasc ich freuet euch. ure Güte soll en
Menschen bekannt werden. Der Herr ist nahe. org nıchts, sondern ın
em sollen CUTE Bıtten 1m und 1mM en mıt Danksagung VOT Gott
kundgemacht werden. Und der TIE! Gottes, der en Verstand überragt,
wırd CLE Herzen und Sınne (Gedanken, noämata) In Christus Jesus ewah-
ICn

Der Glaube sagtl das Ich gehe einen Ort, das Wort gele das
Sakrament gereicht und dıe auilie verwaltet wird; und alles, Was da VOT
meınen ugen und dıesem irdıschen Ort geschieht, sınd hımmlısche, gOtt-
IC Worte und erke: dieser Ort ist nıcht bloß Erde Ooder Land, sondern
1st Erhabeneres und Höheres, ämlıch das eiclc Gottes und dıe Pforte
ZU Hımmel uCcC keinen und närrıschen Eıngang ZU Hımmel,
sondern bliıcke glaubensvoll auf den Ort, das Wort und dıe Sakramente
SInd:; en Delinen Schriutt ahın, das Wort erschallt und dıe Sakramente
verwaltet werden, 1ın dıe Aufschrift PFORTE GO Dort,
das geschieht, ob in der PC und be1 den Zusammenkünften der Gemeıinde
oder 1m tıllen Kämmerleın, WIT dıe Kranken TOSten und aufrıchten,
oder WEeNnN WIT uUuNnseTeIM Tischgenossen dıe Absolution erteılen, dort ist dıe
Pforte I Hımmel Denn Christus sagt (Mt „Wo Zzwel oder dre1ı
versammelt sınd In meınem Namen, da bın ich miıtten ihnen.“ Wo
immer auf en das Wort samıt den Sakramenten lauter und rein gelehrt
wiırd, da ist das Haus Gottes und dıe ZU Hımmel

Martın Luther


